
DOKUMENTATION
Dienstämter teilgenommen. Sie nehmen a der die F ähigkeit VO  m} Orderisfrauen, die Herausforde-
Wirklichkeit der Kirche als «ecclesia OTans>» teil rung anzunehmen, sich der rage ihrer kirchlichen
S1ie nehmen als Glaubensgemeinschaft der «ko1- Identität auf diese Weise stellen, der beste Be1-
noN1A» der Kirche teil Durch die Besinnung auf trag der etzten zehn a.  re sein und die melistver-
ihre kirchliche Identität werden Ordensfrauen sprechende Feststellung für die Zukunft des Or-
einer besseren Integration ihrer Erfahrung MIt artı- denslebens 1in der Kirche
kuliertem Bewußtsein kommen. SO wird etztlich

Vgl Lumen entium VI (im folgenden K zıtlert), Zur Diskussi&m über dieses Phänomen vgl Ethne Ken-
Dogmatische Konstitution ber die Kirche VO: 21 Novem:- nedy Sg Women in inistry NAWR Publications
ber 1964; außerdem und VOTL Nem: Perfectae Caritatis (im (Chicago 1972)folgenden zitiert), Dekret über die zeiıtgemälße Erneue- Kvangelica Testificatio (1im folgenden ET); Apostoli-
rung des Ordenslebens VO: 28 Oktober 1965 Beide Doku- sche Exhortation aps Pauls MM VO: Z Juni 1071,1n ° Das Zweite Vatikanische Oonzıl (Freiburg-Basel- G Nr 215Wien 1966—19068), DZW. UB I1 Vgl P 'g 2»b

Vgl. Ta  s Nr. ZOT. Ebd
44 ; vgl uch 43 13 Ebd

4 1 Apostolicam Actuositatem, Dekret über das Latlen-
Study Entrances and Departures in Religious Com:- apostolat VO': November 96munities of Women the United States 1965-1972, hsgg. 15

un der Leitung VO: Sr Margaret Mary Modde O.S5  9 16 Ebd.
Direktorin der National Sisters Vocatıiıon Conference. Eın Ebd.
Bericht über diese Studie ist Ainden 1m 1974 Catholic Al- 31
'gHsg. Felician Foy Huntington (Indiana): Übersetzt VO:! Dr Ansgar Ahlbrecht
Our Sunday Visitotr, INMC;,; DE —VL Die Studie basiert auf
Angaben, die VO: 274 beteiligten Kommunitäten mMit einer
Gesamtmitgliederzahl VO:  5 103 O14 Ordensfrauen geliefert
worden waren. (Die Gesamtzahl aller Frauenorden in den CUNNINGHAMUSA 1im Jahre 1072 War ungefähr a mit einer Mitglieder-
Zahl VO:  =) 145 OOIl  O Ordensfrauen.) geboren 26., Mai 1023 1n Middlesbrough (Yorkshire),Diese und die folgenden Zahlenangaben beziehen sich SSCM. Si1ie studierte Gregorianischen Institut VÖO] Ame-
lediglich auf die VO:  =) den der ben geNanNnNtEN Studie be- rika, der Universıität VO:  - St. Louis, der Marquette Uni1-
teiligten Ordensgemeinschaften gelieferten Daten. versität unı 1n Lyon, ist Bachelor of Arts (KirchenmusikZahlenangaben des Natıional Opinion Research CGCenter und Englische Literatur) und promovierte 1968 1n Lyon 1in
1n Chicago (Illinois) weisen auf abnehmenden Kirchenbe- Theologie. 72—-1973 arbeitete s1e be1 Professor Quastensuch unte: römisch-katholischen Christen im allgemeinen VÖO:  = der Katholischen Universität VÖO!]  = Amerika. S1e schrieb
hin für mehrere theologische Zeitschriften Artikel.

Bis VOT kurzem die Denkmodelle z1iemlich
enk Loeften statisch, bestimmt im religiösenCAlles, uch

der ensch, hatte im ewigen Plan Gottes selinen
festen atz Die Welt WAar 1nNe Bühne, auf der dieZwischen Vergangenheıit Spieler wechselten. IT)ort WAar das Vergangene; dieund Zukunft Vergangenheit hatte immer recht Ks x1bt nichts
Neues unter der Sonne. Allmählich wird dieses Mo-
dell durch Beweglichkeit CISCLZT, durch anthro-
pozentrisches und aufdie Zukunft gerichtetes Den-Immer wieder festzustellen, daß das relig1öse ISe: ken Menschsein el Menschwerden: «<LNOUVC-

ben 1in den etzten Jahren eine yroße Krise durch- Ment de transcendance» Merleau Ponty)
macht, iSt kaum interessant. anchma wird mMan DIe C auf den Menschen trug dualistische
sich dessen erschreckend bewußt, WECNN InNnan Fotos Züge eeile un! Leib; Himmel und . Erde; Natur
1in die and bekommt, die WE ein paar Jahre und Na uch 1m religiösen Leben mußte InNnan

rückliegen. Grestern scheint dann ange vorbei kämpfen, für eele un eligkeit un! alles,
sein, un! morgen 1st nah; mM1t andern Worten: Der Was weltlich hieß ber der ensch rfährt Gelst
ensch ebt stärker auf Zukunft hin als AauUuSs der un Leib nicht mehr als geistigen un irdischen
Vergangenheit. Pol; S1e sind für ihn abe und Aufgabe geworden.
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Z  N VERGANGENHEIT UN ZUKUNF.T
Die Güter dieser Welt Samt den leiblichen Freuden gab der begonnenen Entwicklung einen
müssen nıcht mehr minderwertig oder schlecht DC- kräftigen Stoß ach VOIN. Durch Anpassung die
Nannn werden. heutige Gesellschaft 11a aus der Sackgasse

Diese Entwicklung macht sich der eine ensch herauszukommen. Mit grobem Schwung begann
schneller eigen als der andere. Pluralismus un mMan das Jahr 1968 die Erneuerungskapitel
Vielgestaltigkeit zeichnen sich ab DIie olge sind entwerfen. erge VO  } Papier gab mMIt Erklärun-
viele Schmerzen ine schärfer werdende Polari- SCH un! erwelterten Statuten. ber 1m gleichen
sierung, einen Fanatismus der Bewahrung un empo wurden die Papiere oft ungelesen in die
einen Fatalismus, der sagt: «Dolange ich lebe, wird Schubläden eingesperrt. Wurde die anthropolog1-

ohl och dauern.» ber WE inNnan sich auch sche Revolution ohl genügend begrifien ? Wie
1e] ühe 1bt, die Abgründe überbrücken, un dem auch se1 die Krisensituation blieb IDIie Zahl

der Austritte übertraf die Tahl der Kintritte. IDIiewenn inNnan sich auch9 jeden Menschen
mMIit seinem Weltbild un Zukunftsbild leben las- Fragen ach dem Sinn des Ordenslebens nahmen
SCNH, steht doch fest, daß die traditionellen An- immer mehr
sichten un! die daraufgebauten Einrichtungen und Inzwischen entstanden auch NCUC, SOgeENANNLE
Interpretationen unwiderruflich un VonNn selbst Experimentgruppen. Durch s1e 11a Erfah-
verschwinden oder folkloristischen Überbleib- rungen mit Formen für das Ordensleben
seln verflossener Zeiten zusammenschrumpfen machen. Man suchte ach einer anderen orm des
werden. DIie Kirche geht Ende Miıt einem Zug Zusammenseins. Der Akzent Jag auf der Lebens-
VO Wehmut schaut der Mensch auf seine eigenen gemeinschaft, 1m Gegensatz ZUTLI früheren Arbeits-
«fremd gewordenen» Erinnerungen. gemeinschaft. ber die anfänglichen Ideale des

uch das Ordensleben 1St keineswegs der SOQC- Gruppenlebens zeigten sich oft als hochge-
annten anthropologischen Revolution steckt; das Scheitern VO Gruppen be1i Gruppen-
Bıs VOL kurzem schien das Ordensleben aus der W: und «Nestwärme» zeigte, daß die KErwar-
Aufrechterhaltung evangelischer Wahrheiten und tungen hoch geschraubt @ Greeley hat in
Räte bestehen, AauUus einem «geistlichen Leben», dieser Zeitschrift beherzigenswerte Worte TESAZT
das sich SOZUSAYCH menschliche ahrung den Gefahren, die solche Gruppen edrohen.2
un! Gefühle wehrte. Sprach man nicht typisierend Heute schlüsselt 1141l MI1t el menschlichen

Beziehungen innerhalb der Gruppen herum: SCIH-VO  F männlichen und weibliche Religi0osen, als ob
Mannse1in oder Frausein nicht der en ware, in sit1vity-training, Gruppentraining, coaching sind
dem sich die relig1Ööse Lebenssicht verwirklicht? Ausdrücke, VO  m} denen 1Da in erwähnten Gruppen

iel hören ann. Sowelt s1e tatsächlich einemWie mMan uch dreht un wendet, solch eine Le-
benssicht «wird nicht aus dem Evangelilum abge- besseren Verständnis menschlicher Gemeinschaft
leitet, 1im Gegenteil S1e bildet den vorgegebenen beitragen, lassen sich solche Erscheinungen pOSit1V
menschlichen Daseinsraum, in dem die vangeli- bewerten. 4AsSselDe gilt auch für die soziologischen
schen VWerte erlebt un! ausgedrückt werden».1! Modelle des Gruppenlebens, die mMNan hier un da
Wenn sich die menschliche Erfahrung VO  z sich aufstellt. Als Beschreibung bestehender Situat10-
und von dieser Welt wandelt, ändern sich auch die 1C1I1 sind sS1e wertvoll; aber mMan darf nicht SU-

traditionellen Formen des Ordenslebens, die darin chen, 1ne Gruppe ach solch einem 1m OLAlLaUS aUS-

verwurzelt An Hele Ordensleute haben SC geknobelten Modell 1nNs en ruten. I)ann VCI-

oißt Man, daß eben, auch das Ordensleben, nichtspurt, daß die Lebensmodelle nicht mehr auf der
eigentlichen edeutung ihres Lebens ußen, Ja Schemata gebunden ist, die AaUusSs der Vergangen-
Sal dem Menschen und der Botschaft Gewalt S elit abgeleitet worden sind. Be1 einem jedem sol-

cher Versuche wird sich das Leben stärker erwel-LU:  S Immer weniger fühlten S1e sich in dem Netz-
werk VO  o Konstitutionen, Strukturen und Kın- SC  . als das odell Sowelt WI1r wissen, hat WiIissen-

schaft och n1e ein Ordensleben hervorgebracht.richtungen Hause. Wı1e viele Novizenmeister
haben die seltsamsten Gedankenkapriolen Sschla- Deshalb können WI1r ein Zögern nicht UuMLer.

SCH mussen, bestimmte Vorschriften doch als rücken Man viel, manchmal €es eil
«’ZU einem Menschen 1m en passend» erklia- VO psychologischen un soziologischen Einsatz.
ren! Und wI1e oft wurde die rage überhört: Kann Trotzdem haben WI1r den indruc. daß mMan sich

oft auf nebensächliche Einzelprobleme sturztMan nicht SENAUSOSZULT als ale diakonisch und
karitativ wirken” So wichtig Beziehungsverbesserung auch se1n Mas

Der Aufruf des Konzils ZUT Anpassung un! Hr- S1e löst nicht die tieferliegenden Fragen den
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DOKUMENT.ÄTION
Sinn des Lebens überhaupt un! des Ordenslebens. enpflege, erkündigung, ege der Wissenschaft
Gute Beziehungen 7ueinander sind notwendig. uUuSW. sind das ergibt sich A4US der anNnzcnh modernen
ber für Gruppen ohne Harmonie 1m Empfinden esellschaft nicht einen 7Z.6ölibatär gebunden.
relig1öser VWerte wird kein Janges en geben. So funglert das Gelübde der Ehelosigkeit, richtiger
In welchen Formen soll sich solch ine Gruppe AaUuS- och die Unterdrückung der Sexualität als ittel,
drücken”? Man annn doch schwerlich bei Formen die Kameraden beieinander halten.»4
anknüpfen, 1n denen iNAan sich kaum wiedererkennt. Die oben genannten Elemente sind tatsächlich

verschiedene Akzente. Sind S1e uch der Kern desAus diesen Gründenen ja viele Ordensleute die
früheren Modelle verlassen. Ordensdaseins”? Man kann sich fragen, ob die heu-

Obwohl die kleinen Gruppen 1n dem ler tige Entwicklung VO  ; u1ls wirklich Cr nstgenorn—
me1inten Sinne 11U7r einen geringen Prozentsatz der inen wird. Suchen WI1r nicht 1el 1in der Vergan-
Ordensleutea 71iehen S1e rtelativ gyroße Auf- genheit un! sSseizen unbewußt VOTIAUS, daß 1nNne
metrksamkeit auf sich. Aus dem Innern der Kon- NECUEC orm des Ordenslebens eigentlich nicht MOS-
ogregationen un raen, aber auch VO  z} außen her lich ist ” ollen WI1r die heutige Situation 11UL unter
werden S1e mi1t der orge für die Zukunft «bela- der Voraussetzung ändern, daß 1mM OTaus fest-
Stet» Das 1st beachtenswert, weil VOL em die steht, Was ihren atz tritt ” «Vergessen WIr, daß
jJüngeren Menschen diesen Lebensgruppen hin- die Zukunft nicht unabhängig VO  m} der Erfahrung
ZOS Die zurückgebliebenen Kommunitäten ber- aufgebaut werden kann, innerhalb der S1e entsteht;
alterten. Aufweichung VO  m} Konstitutionen un un daß ein menschlicher Entwurf erst in demMaße
Vorschriften hat oft ein 1m2a hervorgebracht, 1nN deutlichere Formen annehmen kann, Ww1e reali-
dem inan se1n Leben sinnvall eht ber oft sind s1ert wird. Es 1St eine typisch idealistische Haltung,
die Kommunitäten auch menschlich ein WOTF- schon bei eginn einer Unternehmung über es
den Dann felerte 1Nan seline Freiheit in manchmal entscheiden wollen Muß MNan DCN, siken
geradezu zügellosem Individualismus Alles 1n Al aufsich nehmen, ange e1it aufs Geratewohl den
lem kann iIMNan trotzdem> daß die Anpassung Weg suchen un:! alle Sicherheiten hinter sich
un Krneuerung der etzten a.  re für viele Ordens- lassen. eht die Theorie auf jedenun VO  - VOLII-

leute ein Aufatmen bedeutete. herein auf die zukünftige Erfahrung, aßt S1e sich
Das (l jedoch nicht, daß die Krise Ende nicht mehr die 1 heorie dieser Erfahrung NENNCNM,

ist. Die nicht abreißenden Fragen ach dem Sinn sondern 1St S1Ce lediglich die Projektion dessen, W4S

des Ordenslebens welisen darauf hin Die Antwor- bal der Vergangenheit schon bestand.»5
Cn die den Kern des Ordenslebens umschrei- Natürlich ist nicht ohne Bedeutung, W1€E der
ben versuchen, sind bis heute nıiıcht befriedigend. ensch 1im en seinen Weg geht Man kann
Man sucht diesen Kern 1m gemeinsamen Leben, 1n nichts infach verändern und Ks wA4re
Askese, radikaler Evangeliumserfahrung, 1mDienst allzu NalVvV, 1NSs Wasser springen un:! e1
für konkrete Nöte, in der Befreiung des Menschen, verkünden, 1Ur die Erfahrung werde zeigen, ob
in Kirchen- und Gesellschaftskritik. Der Ordens- mMan überlebe oder nicht, bemerkt Durand mit
leute-Rapport? zeigte als charakteristisches Kenn- ec Wenn Nan den Weg überdenkt, den der
„eichen des Ordenslebens das Leben i Geme1in- ensch 1mM m heute geht, wird immer deut-
cschaft un! die Ehelosigkeit. Mit Recht hat InNnan cher, daß Ordensleben ein menschliches Leben ist.

Kın 1te W1€e «Mensch un doch ınnnl Orden» weistdaran Kritik geübt J. Ernst chrieb darüber «Die
Ehelosigkeit 1st das letzte Gelübde, das VO den darauf hin Der heutige ensch 1m en sucht
drei Gelübden übrigblieb: der Gehorsam wurde ach den Daseinsbedingungen für se1in Ordens-
durch «Mitspracherecht) «<untermintert>, und die en Kine Lebensweise 1mM en kann NUur 1m
Artrmut 1st 1n ein System kleinbürgerlicher Verhal- Lichte des Menschseins sinnvoll se1in. Immer schär-
tenswelisen gegenüber dem Kigentum umgesetzt fer dringt das ewußtsein ufc. daß (sott durch
worden; WTr auch h S \ EtZT och das letzte Gelübde auf- das relig1öse en des Menschen nicht reicher
o1bt, hat innerhalb des alten Schemas kein e1n- wird. Anders gesagt: Kın ensch sucht die ofrm
ziges ittel mehr, die Gemeinschaft beieinan- des Ordenslebens, weıl gerade dieser konkrete
derzuhalten... Wenn die Ordensleute 11U.  - auch Mensch 1sSt.
och heiraten können, haben s1e sich Yanz ANSC- [Der ensch e immer mehr anthropozen-
paßt; dann oibt nichts mehr, W4S S1e 1m oster, trisch; seiline Welt 1St kein unveränderliches Schau-
im Ordenshaus es denn die SOgENANNTEN spiel, sondern ein Arbeitsplatz, ein ensch reift
apostolischen Aktivitäten WwI1eEe Za eispie Kran- un! sich entfaltet. Kritisch muß die Erfahrung
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DE KERN DE ENTIW  KLUNG

seines MmMenscC. Daseinsgrundes abtasten. Auf gehaltvoller Formen, die VO:  > eigenen Erfahrungen
diesem Boden keimt das Wort Gottes als Saat auf werden; das Aufspüren VO  w} Öffnungen
und schafft eben, un! nirgendwo anders. für ein relig1Ööses Verständnis der menschlichen
Wird das nicht überdeutlich AUuUsSs den Fragen, die Situationen, 1n denen die Botschaft des KEvange-
sich der ensch 1m Orden tellt » elche Bedeu- ums aufs HGUE gesprochen un gehört werden

kann.tung und welchen Wert hat die helosigkeit für
den Menschen elbst? elche Bedeutung hat die Anzeichen dafür sind bereits aufweisbar: Das
Ehelosigkeit 1mM Zusammenhang mM1t der Bezie- Bedürfnis nach Besinnung wächst und wird mehr
hung Gott”? Der ensch akzeptiert nicht mehr un:! mehr als Notwendigkeit gespurt. Der Akrzent
das Wort «Befehl 1st Befehl» ber wotıin legt dann zeigt sich auch mehr und mehr auf dem aAauUSSC-
der Sinn des Gehorsams für das menschliche Da- sprochen Religiösen. etun chrift bekommen
se1in ” So kann mMan welter fragen. Der Mensch 1m in einer e1 VO  w Gruppen MGU Bedeutung. DIie
en wird sich immer mehr bewußt, daß selbst rage ach Spiritualität wird lauter. Zugegeben:
für eın eben, das Ordensleben en die edin- Besinnung, Betrachtung un Meditation können
SUuNSs schafft un! schaften muß Die rage ach Modeerscheinungen 3e1n; aber hofitentlich geht
dem anthropologischen Untergrund der verschie- dem Menschen 1im endoch die Entdeckung,
denen Formen des Ordenslebens ist für die nächste daß se1n eigenes Leben VO  =) Gott sprechen kann,
elit die größte Aufgabe: das Suchen un: Finden Mag uch noch armselig se1n.

A.Durand, Recherche SUT le SCI1S de la vV1e religieuse: HENK LOEFFEN
Lumiere Vie (1970, Nr. 96) 54—90

A.Greeley, Der Fortbestand VÖO' Gemeinschaft: Con- geboien November 1029 1n Nimwegen, Franziskaner
cil1ium Y, (1973) A 1057 ZU Priester geweiht. Er studierte der Universität

Vgl Pastoraal Concilie vanm de Nederlandse Kerkprovin- Nimwegen Spiritualität, ist seelsorgerlicher Berater VO Or-
densleuten und Redakteur der Zeitschrift für Ordensleutecle, De religieuzen de ambtsbediening: Kath Archief
«Reliet». Kr veröftentlichte Artikel in den Zeitschriften «De(1970)

J. Ernst, De CrYisS1iSs vanm het religieuze leven/Analyse Kloosterling» unı «Reliet».
perspectief: Kerkhofs u,.  .5 De toekomst Vall ONSs verleden,

A.Durand aaU.235.
UTEn VO:  - Dr. Heinrich A, Mertens

Die folgenden Darlegungen sind nicht das HKr-
gebnis einer methodisc angelegten Untersuchung.Johannes Kampschreur Ich wurde ach meliner persönlichen Ansicht über
die Entwicklung des Ordenslebens gefragt und FEC-Der Kern 1n der Entwick- beten, darüber EeLIwAas aufzuschreiben. Meine Nie-
derschrift ist ennn auch nicht mehr als das, aberJung des Ordenslebens auch nicht weniger. Ich habe mich gefragt Wenn
1n Zukunft ein Durchbruch Zzu neuem Ordensleben
gelingt Ww1e SO dann dieses LECUEC Ordensleben

Wır sehen viele Wandlungen im Ordensleben. Den aussehen ” Im Lichte dieser rage bın ich auf die
Kern dieser Veränderungen suchen, ist überaus Suche ach den Elementen s  n! die ich 1n der
fesselnd. Man möchte den Schlüssel finden, der den Entwicklung des christlichen Ordenslebens ads PO-
Kıngang den Wandlungen öffnet und einem die S1E1V werten möchte. Ich versuche S1e nacheinander
Zusammenhänge in diesem komplizierten Knt- charakterisieren. I)Dann hoffte ich kÖön-
wicklungsprozeß zeigt. Vielleicht könnte dieser NCI, WAas ich als den ern ansehe.
Kern u1ls auch einen Maßstab die and geben Zuerst möchte ich bemerken, daß die Entwick-
mi1t dem sich beurteilen läßt, Was 1in dieser Entwick- Jung des christliıchen Ordenslebens nicht isoliert
lung als aufbauend un! Was als auflösend angesehen steht. S1ie ist 'Teil eines 1el gyrößeren Wandlungs-
werden mu pIOZ-CSSCS, der sich in der Kirche vollzieht, Ja O92
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